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«rnrUttrer TeT
was ist öie Mütterberatungsstellel

Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten 2. Lebensjahre kosten-
lvs Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen
können. Wird ein Kino krank befunden und bedarf es
dauernder ärztlicher Behandlung , fo wird es erst nach der
Genesung wieder zugelassen.

Mas geschieht mit üem Kin- e in üer Mutter-
beratungsstunüe l

Es wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden,
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen . Es
wird auf einer genauen Kinder,vage gewogen, dainit von
einer z,rr anderen Beratungsstunde die Zu- oder Abnahme
des Kindes sestgestellt werden kann. An Hand dieses Er¬
gebnisses wird die Mutter über die sachgemäße Ernährung
ihres Kindes beraten.

Welchen Nutzen zieht üte Mutter aus üem Sesuch
-er Seratungsstunüe l

Sie ist imstande, durch die Feststellung der Gewichts¬
zunahme und die Angaben der Säuglingsschwester das Ge¬
deihen ihres Kindes zu verfolgen . Eine Mutter , die Ge¬
legenheit hat , sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein¬
zuholen , wird es vermeiden , ihr Kind durch Anwendung
kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mtte ! in
Gefahr zu bringen.

Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die schwie¬
rige Aufgabe durchführen, ihr Kind gesund über die ersten
Lebensjahre zu bringen.

Diese Seratungsstun - en finden je- en Donnerstag
von 3—5 Uhr in Diez, Nosenftraße Nr. - statt.

Der Kreisausschntz »cs Unterlahukreises.

Zu Br . Nr . 321 B . Berlin  NW 40 15. März 1906.
vekauntmachuug.

Die seit einigen Jahren von der Abteilung ausgeführte
Prüfung von trigonometrischen Punkten hat ergeben, daß
die Marksteine zum Teil ganz verschwunden, zum Teil aus
dem Acker herausgcnommen und am Wall oder im Graben
niedergelegt , zum Teil an Ort und Stelle liegend vergraben
find . Die Besitzer sind fast ausnahmslos im Unklaren über

, den Zweck und Wert der trigonometrischen Markstein ? Sie
s beackern die Marksteinschutzsläckien in dem Glanbm . daß
s ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen aber die Nutz-
! nießnng überlassen sei. Diese Annahme ist natürlich irrig
! Die Markstetnschutzfläche, d. t. die kreisförmige Bodeofläche

von zwei Quadratmetern um den Markstein , darf nicht vom
Pfluge berührt werden. Bergl . 8 2 der Anweisung von,
20. Juli 1878, betreffend die Einrichtung und Erhaltung
der trigonometrischen Atarksteine. Zuwiderhandlungen wer¬
den nach 8 370 , 1 des R .-Str .-G.- B . mit Geldstrafe lts zu
150 Mark bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen der Marksteinfläche»
entstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungen der
Marksteine ; mit der geringsten Verschiebung ist aber der
Punkt zerstört und kann nur unter Aufwendung von erheb¬
lichen Kosten von Technikern der Landesaufnahme wieder
hergestellt werden. Die Zerstörung von trigonometrischen
Punkten der Preußischen Landcstriangulation fällt unter
8 304 des R .-Str .-G.-B . (Gegenstand der Wissenschaft) und
wird mit Geldstrafe bis 900 Mark oder mit Gefängnis bis
zu zwei Jahren bestraft.
Trigonometrische Abteilung der König!. Landes¬

aufnahme.
v Berirab.

* * *

J .-Nr . I. 1620 . Diez,  den 14. März 1918.
A« die Ortspolizeibehörden

und die König ». Gendarmen des Kreises.
Vorstehendes wiederholt zur genauen Beachtung
Die Ortspolizeibehörden wollen diejenigen Personen,

aus deren Grundstücken sich trigonometrische Marksteine be¬
finden , über obensteheude Aufklärungen der Königlichen
Landesaufnahme in Berlin belehren und auch die übrige
Bevölkerung in geeigneter Weise darauf auftnerksam machen.
Dabe , ist darauf hurzuwirken, daß die Marksteine für die
Landesaufnahme aj# auch für alle hieran anschließenden
Vermessungen einschließlich der Katasteraufnahmen sowie
iiic Aufnahme von Konsolidationen , Zusammenlegungen,
für militärische >md viele andere Zwecke von Bedeutung ,'inv.
Wiederholt ist es vorgekommen , daß Beschädigung ;» an
Marksteinen von Kindern verübt worden find. Dies könnte
verhütet werden, wenn die Lehrer die Kinder auf die Be¬
deutung solcher Steine aufmerksam machten ; in dieser Hin¬
sicht wollen sich die Ortspolizeibehörden mit den Herren
Lehrern in Verbindung setzen. ^
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ftftevö  davon zu Überzeugen,  o5 fcfe Marksteine sich noch
!n vorschriftsmäßigem Zustande befinden, und mit von jeder
Beschädigung oder Verrückung sofort Anzeige zu erstatten
Bei den Revisionen ist jede Beschädigung der Feldfriichte
tunlichst zu vermeiden. Die Kgl. Gendarmen verweise ich aus
die ihnen bisher zugegangenen und weiter zugehenden Ver¬
zeichnisse über die vorhandenen Marksteine und die ihnen
gewordene besondere Anloeisung zur Berichterstattung vom
87. 2. 19U>I. 1668.

Ter Land rat.
I . B.r

Zimmermann
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Die deutsche Offenst»« im wegen.
WTB . Berlin,  2 . April . Die Bahnhöfe von Com-

p i e g n e und S o i sso n s sowie die Unterkünfte in der dorti¬
gen Gxgend wurden ausgiebig mit Bomben belegt.
Der Bahnhof Compiegne selbst und die Bahn Ctler-
mont - Amiens  liegen dauernd unter dem schwe¬
re n d c u t sche n F e r n f e u e r.

Tie Kathedrale von Noyon,  von den Franzosen
in Brand geschossen, steht in Hellen Flammen  Nach
der Zerstörung der Kathedrale von St . Quentin und der im
französischenFeuer dauernd zunehmenden Beschädigung der
Martinskirche in Laon wird nun auch diese altehrwürdlge
Kirche das Opfer französischer Granaten.

Am 1. April versuchte der Feind zwischen Montdidier
und der Matz wiederholt in dichten Massen zunr Angriff
vorzngehtu. Rechtzeitig einsetzendes deutsches Vernichtungs¬
feuer hielt seine Infanterie kurz nach dem Verlassen ihrer
Ausgangsstellung nieder und zwang die auf der Straße vor-
fahrenden feindlichen Panzerwagen zu schleuniger Umkehr.
Ein gegen 7 Uhr abends wiederholter feindlicher Angriff
Wurde unter besonders starken Feindverlusten abgeweese».

Die F e st u n g B v u l o g n e wurde von deutschen Flug¬
zeuggeschwadern ausgiebig mit Bomben belegt.  In
der Gegend von Arras brachte ein deutscher Jagdslieger
fünf feindliche Fesselballons innerhalb zehn Minuten bren¬
nend zum Absturz.

Fast sämtliche bisher in die Große Schlacht im Westen
geworfenen englischen Divisionen.  es sind bereits über
-ttt — haben stark vermischte Verbände . Ohne Rücksicht auf
ihre Zugehörigkeit zu Bataillonen , Brigaden usw. werden
ans den Divisionsresten eiligst neue Formationen zusam¬
mengestellt, zu deren Verstärkung bereits Rekruten-
depotS und Arbeiterformationen  herhaltei:
müssen.

Seit der neuen Kriegserklärung von Versailles brach
auch neues Elend über Frankreich  herein . Täg¬
lich sinken Städte , Dörfer und Ortschaften mit historischen
Bauten im Granatfeuer englischer und französisch»r Ge¬
schütze zusammen. Ein blühendes, bisher vom Kriege verschon¬
te» Land lernt die Schrecken des Krieges kennen. Zu den
tausenden Menschenleben, die bisher dem Geschützfeuer der
Entente zum Opfer fielen, gesellen sich Hunderte neue Opfer.
Boa den Engländern in rücksichtsloser Haft evakuiert , flüch¬
ten landeinwärts Frauen , Kinder, Greise, deren Wohnstätten
britische Bundesgenossen plündern und zerstören. Auf den,
Schlachtfeld aber müssen Frankreichs letzte Jahrgänge für
englische Zwecke verbluten.

Der Kriegsberichterstatter Professor Tr . Wege»er be¬
richtet in der Köln. Ztg . von der Westfront wie folgt : B a -
paume,  31 . März . Nach dem großen Durchbruch auf 80
Kilometer Breite der englischen Front schält sich auf dem
Nordflügel aus der Weiterentwicklung unserer Offensive als

Hai -Ptb »r „ a „ g ber Ätegbcr Ä r ntfp b . Beton, <iß *r bi#
Hauptmacht der englischen Strettkräffe bei Bapanme heraus
Der Sieg bei Bapaume gehört als moralische Leistung un¬
bedingt zum Gewaltigsten in der KriegSgr-
schichte unsers Volkes.  Heute sei nur dies eine 'ge-
sagt ,daß infolge der ausgezeichneten Vorbereitungen und
sorgfältigen Ausbildung der Truppen auch für diese voraus-
gesehene Schlacht unsre B e r l u ste im Verhältnis zum Ev-
reichten überraschend gering  sind , namentlich an Toten

. und Schwerverwundeten gering, auch gegenüber den außer-
: ordentlichen Verlusten des Gegners . Daß nach diesen bei-
, den Leistungen hier, dem Durchbruch und der Schlacht bei
, Bapaume , für unsre Truppen eine Atempause  eintreten

muß. ist selbstverständlich.

Die amerikanische Hilfe.
WTB . London,  2 . April . Als Ergebnis eine« Viei-

nungsaustausches zwischen dem englischen Premier¬
minister  und dem Präsidenten Wilson  von Erörterun¬
gen zwischen dem Kriegssekretär Baker , der vor einigen
Tagen London besuchte und Llohd George, Balfonr und
Lord Derby sowie von Beratungen in Frankreich an dem,!
General Pershing  und der ständige militärische Ver¬
treter der Vereinigten Staaten bei dem Obersten Kriegs
rat , General B l i ß, teilgenommen hatten , ist man zu
wichtigen Entschließungen gekommen, kraft dessen starke
Stre,tkräfte ausgebildeter Leute der amerikanischen Armee
zur Unterstützung der Alliierten in dem gegenwärtigen
Kampfe verwendet werden können. Die Regierung unseres
großen Alliierten im Westen wird während der kommenden
gefährlichen Monate nicht nur eine große Anzahl amerika-
ni' cher Bataillone nach Europa senden, sondern sie hat
noch eingewilligt , daß amerikanische Regimenter,
welche nicht in amerikanischen Divisionen verwendet werden
können, mit französischen und englischen Trup¬
pe n 1e i l e n zu Brigaden vereinigt  werde, - kön-
'u-!t, solange dringende Notwendigkeit dazu besteht. Aus
diese Weise können Truppen , die noch nicht genügend
ausgebildet  sind , um als Divisionen und Arme-. orvs
zu kämpfen, Teile von vollausgebildeten Divisionen bil¬
den, solange, bis sie ihre Kriegsausbildung vollendet haben
uni General Pershing sie zur Aufbauung einer amerika¬
nischen Armee heranzuziehen wünscht. Die Vorkehrungen für
die Ueberführung dieser hinzukommenden Stretlkräfte wer¬
den jetzt vollendet. Bei diesen ganzen Erörterungen hat
Präsident Wilson das eiftigste Bestreben gezeigt, alles mög¬
liche zn tun , un, den Alliierten beizustehen und nichts zu
unterlassen, wodurch er hierzu beitragen könnte. Obwohl
diese Entschließung von wesentlicher Bedeutung für die
Aufrechterhaltung der Stärke der Alliierten in den nächsten
Monaten sein wird , wird sie doch keineswegs die Notwendig¬
keit weiterer Maßnahmen für die Aushebung frischer Truv-
Pen in der Heimat , auf die bereits hingewiesen wurde, ver¬
mindern. Dies wird gleich jetzt erklärt , weil der Premier¬
minister der Ansicht ist, daß die Beharrlichkeit , mit der die
Bereinigten Staaten diese sofortige in der Tat unentbehr¬
liche Beihilfe zum Siege der Sacke der Alliierten gewährt
haben, rückhaltlos vom englischen Volke anerkannt werden
sollte.

Graf Androffy über den Frieden.
Wien,  1 . April . Im gestrigen Leitaufsatz der Neuen

Freien Presse behandelt Graf Julius Andrassy den Frreden
im Osten und die Friedensfrage im Westen. Er habe nie¬
mals die Ansicht vertreten , daß wir im Falle eines Sieges
auf die Ausnutzung der Erfolge verzichten, und daß der
ungerechte Angreifer nicht den Schaden tragen solle, denn
er sei sich dessen bewußt geivesen, daß die Feinde im Falle
ihres Sieges uns vernichten würden. Auch die einfache
Heistellung des früheren Zustandes werde nicht die Dauer-
baftigkeit eines künftigen Friedens verbürgen, wie der
Grundsatz des Statusquo den größten aller Kriege auch nicht



bfrtjtttct habe . Ein fSvitb«' *oet 'Berit ihtbigunft VnVifte bVe
tatsächlichen Machtverhältnisse bcrart zürn
Ausdruck bringen ,daß er unsrer Stärke Rech¬
nung trage und unsre gerechten Ansprüche befriedige,
ater  nur das erlange , was im wirklich dauern¬
den Interesse liege , und nicht mit dem Interesse
Europas im Gegensatz stehe, mit andern Worten , was leichter
zu bewahren als zu erwerben sei. Die bisher geschlossenen
Fi-tedensverträge rechtfertigten diesen Standpunkt . Er
wendet ihn daher auch auf den Frieden im Westen an , der
bielleicht nicht mehr weit sei. Es sei nicht ausgeschlossen,
dass die wunderbaren Siege der Deutschen in nicht allzu¬
langer Zeit das ersehnte Ergebnis , den endgültigen Frieden,
bringen . Naturgemäß würden die Bedingungen um
s v st r e n g e r aussallen , je längerder Krieg dauere
und je vollständiger sich eine Entscheidung vor dem Frieden
herbeiführen lasse. Anvrassh hofft, daß der Friede uns
eine kraftvolle Zukunft sichere, ohne die Dascinsmöglich-
keit der andern Großmächte zu vernichten und ohne, für
diese unerträgliche Zustände zu schaffen, die der Nähr¬
boden für neue Kriege werden könnten. Es müßten daher
zwei Uebertreibungen vermieden  werden . Die
eine sei: nicht zu wagen, unsre Interessen zu verteidigen,
oie andre : durch übermäßige Ausnützung der militärischen
Erfolge den Keim zu neuen Kriegen zu legen

Der H-Boot -Krieg.
WTB . K o p e n h a g e u , 2. April . Berltngske Troende

meldet aus Christiania : Ein Haudelsgeleitzug aus
neunzehn Schiffen  auf der Reise von England
n ach Norwegen  wurde von deutschen U-Booten a n ge -
grtlscn  und , obgleich er von Torpedojägern und Torpedo¬
booten begleitet war , acht Seerneilen von der norwegi¬
schen Küste mit Torpedos beschossen. Einer davon traf den
norwegischen Dampfer Vafoß,  der sofort unter einer hef¬
tigen Explosion sank.  Vier Heizer wurden getötet und
vierzehn Mann von einem norwegischen Torpedoboot ausge¬
nommen. Auch ein englischer Hilfskreuzer  wurde
versenkt;  von dessen Besatzung kamen viele um. Von
den neunzehn Schiffen des Geleitzuges sind fünf aus Nor¬
wegen, die übrigen aus Schweden.

Unsere U-Boote im Mittelmeer.
Berlin,  2 . April . Zu der Reutermeldung aus Athen

betreffend die Beschießung  des Hafenplatzes auf T he r a
ist zu melden: Ein U - Boot  versenkte am 26. März vor
Thera , einer Insel nördlich Kreta , einen vor Anker liegen¬
den Segler . Das U-Boot setzte Leute an Land und ver¬
senkte zwei  am Kai liegende Segler  mit Spreng¬
patronen . . Außerdem wurde ein Hebekran von 10 bis 15
Tonnen Tragfähigkeit von der Hafenmole ins Wasser ge¬
stürzt . Die Bevölkerung sah das U-Boot zunäebst als ein
freundliches an .flüchtete jedoch nach der Sprengung in
die Berge. Nach der Leute-Einjchiffnng wurde das U-Boot
vom Lande mit einem Maschinengewehr beschossen. Nach
zahlreichen unschädlichen Treffern in den Bootskörper
tauchte das U-Boot . Die in den Reutermeldungen genann¬
ten zwei Toten müssen sonach, sofern sie überhaupt vor¬
handen sind, an Land gewesen sein.

Serbien.
WTB . Korfu,  31 . März . In einer in der Skupschttna

verlesenen ministeriellen Erklärung betonte Paschitsch nach
einer Havasmeldung , daß Serbien  seinen Alliierten bis
ans Ende treu  bleiben werde. Der Friede könne kein
dauerhafter sein, solange die unter deutsch-ungarischer Th-
rannei befindlichen Völker dieses Joch nicht abgeschüttelr
hätten . Die Erklärung wurde einstimmig angenommen. Nach
ihrer Verlesung wurde eine Adresse an das französische und
englische Parlament einstimmig beschlossen, in der ihnen
ars Anlaß der Anstrengungen der französisch-englischen

Heere, die ln dieser tragischen Stunde die Freiheit des
Menschengeschlechtes zu sichern berufen seien, die Sympathien
und Glückwünsche des serbischen Parlamentes au4gMprach»o
werden.

Brltisch -Jndten.
Bern,  2 . April . Die Times meldet aus Kalkutta,

daß die Verhaftung anarchistischer Verschwörer
rn Bengalen  neue » Stoff zu politischer Agitation ge¬
geben habe, woran sich diesmal auch gemäßigtere Kreise
beteiligten . Namentlich habe ein Mißgriff der Polizei böses
Blut genracht, die irrtümlich zwei Frauen verhaftet habe.
Die Bewegung scheine sich hauptsächlich gegen die drohende
Einführung dauernder Ausnahmegesetze zu wenden, deren
Empfehlung in einem demnächst veröffentlichten amtlichen
Bericht erwartet werde. - Aus diesen unklaren Meldun-
gci' geht immerhin deutlich herdor, daß man es in Ben¬
galen für nötig hält , die drakonischen Maßregeln des 1914
verhängten Belagerungszustandes  dauernd zu

? macken. Man sieht hier wieder, daß die vielgerühmte Loya¬
lität Indiens nur auf der Spitze der englischen Bajonette

j ruht.
} Kanada.

WTB . London,  2 . Apttl . Die Zentral News melde;»
- aus Ouebek ,daß die Protestbewegung gegen die
j mili täri sche Dienstpflicht fortdauert.  Die Be¬

wegung, die sich aus Quebek beschränkt, wird militärisch
unterdrückt.

Starkes Gefchützfener im Glsaß.
Baseler Blättern zufolge hat das Geschützftuer an der

ganzen elsässischen Front seit zwei Tagen erheblich zuge--
nommen. An der Schweizer Grenze vernimmt man starker
Geschützdonner.

Die Beschießung von Paris.
WTB . Telegrammdtenst 2. April . In der Festung

Paris  herrscht infolge der fortgesetzten Beschießung durch
das weittragende Geschütz heillose Verwirrung,  die
einer P a n i k gleichkommt. Die Bahnhofe und Transport-
anstalten werden von Menschen bestürmt, die die Stadt
verlassen  wollen . Die Regierung will und kann jedoch
oen Wünschen des Publikums nicht entsprechen, .da es a n
den nötigen Transportmitteln fehlt.

WTB . Paris,  2 . April . Meldung der Agence Havas.
Bei der Beschießung am Biontag sind in Paris vier
P e rs o n e n getötet  und neun verwundet worden.

Bestrafter LaadeLverrat.
WTB . Berlin,  2 . April . Durch ein Urteil des

außerordentlichen Kriegsgerichts in Bremen vom 26. März
d. I . ist der Schlosser Gerhard B u n k in Bremen wegen
vollendeten Landesverrats zu 15 Jahren
Zuchthaus  imd zehn Jahren Ehrverlust verurteilt wor¬
den. — Bunk war durch einen Agenten des berüchtigten eng¬
lischen Spionagebüros in Holland zum Verrat  an seinem
eigenen Vaterlande verführt worden. Der Beweggrund zu
seiner Tat ivar lediglich Gewinnsucht. Ein Mittäter sieht
ebenfalls einer strengen Straft entgegen.

Dieser Vorfall beweist auss neue, daß die feindliche
Spionage  nach wie vor eifrig tätig ist und daß sie nicht
ohne Erfolg arbeitet . Äußerstes Mißtrauen gegen alle Un¬
bekannten, die in harmlos scheinender Weise nach militari ,ch
wichtigen Dingen fragen, ist dringend erforderlich-. Eine so¬
fortige Anzeige bei der Polizei oder der Militärbehörde bei
jeoem begründeten Verdacht der Spionage ist nicht nur eine,
moralische, sondern eine rechtliche Pflicht eines jeden D«ut-
schen. . ° -



tin Ausflug in die  syrische Wüfle,
Syrien , den 25. 11. 1917.

Schon lange hatten totv geplant , einen kleinen Ausflug
in die uns umgebende Steinwüste zu machen, und wir be¬
nutzten dazu den heutigen Ruhetag , der von in der Regen¬
zeit sehr seltenem guten Wetter begünstigt war.

Einige kleine Vorbereitungen waren schnell getroffen.
Bist meiner photographischen Kamera und jeder mit einer
Hundepeitsche, für die in hiesiger Gegend häufig vorkom-
menden ,z. Z. sehr bösartigen Hunde, bewaffnet , zogen
wir , ein Kamerad und ich, von dannen.

Boraussetzen muß ich noch, daß das Wandern nicht mit
dem Wandern in Deutschland , wo man gute Wege und son-
srige Verbindungen hat , verwechselt loerden darf. Hier muß¬
ten wir rms ganz auf den Kompaß verlassen mrv guerfeldein
uns unseren Weg suchen.

Nachdem wir einige Zeit gewandert Ivaren, gelangten
>vst in ein kleines Dörfchen und wurden von den Leuten,
alle braungebrannt mit ticfschwarzen Locken, stämmig ge¬
stalteten Arabern aufs sreundlrchste --mpfangen und begrüßt
Leider mußten wir ihr Anerbieten , uns bei ihnen zu stärken,
mit dem Hinweis auf unsere Ziel und die kurz bem'isenc
Zeit ablehnen . Bei dem Dorfvberhanpt machten wir eine
photographi -'che Ausnahme seiner Lehmhütte , die ans vier
aus einem ca. l Meter hohen, rechteckigen Unterbau anfge-
bauten , spitz zulaufenden Kuppeln bestand. Zlvar ergriffen
einige besonders neugierige jugendliche Wüstensöhne b-iw
Cef fiten der Kamera die Flucht , erkannten aber schließlich
durch unsere Erklärung die Harmlosigkeit dieses Moröinstrn-
menteS ; noch einiges Zureden , und wir konnten sie mit auf
dir Platte bannen . Nachdem wir uns von den allmählich
sich einstellenden Dorfeinwohnern verabschiedet hatten , diese
ims noch ihren Segen mit aus den Weg gegeben hatten , mar¬
schierten wir rüstig auf unser Ziel weiter . Doch nun beginn
erst der schwierigste Tell unserer Wanderung . Soweit das
Auge reicht, nichts als Steine und nochmals Steine . Die
endlose Ebene nichts als ein großes Steiumeer . Vom klein¬
sten bis zu solchen von 1 Meter Durchmesser sind sic ver-
treten und bedecken die ganze ObWläche . Nach den vielen
Versteinerungen zu schließen, muß Mäher hier Wasser ständig
gewesen sein, denn Seemuscheln sind in Massen versteuert.
Daß hier nun ein langsames Fortkommen war , 'rübrigt ,rch
zu sagen. Nachdein wir so ca. 6 Km. gekraxelt waren , denn
Gehen kann man es nicht mehr nennen , tauchten vor unseren
Augen die kleinen , wie Schwalbennester aussehenden ara¬
bischen Hütten auf , das Ziel unserer Wanderung . Wir dach¬
ten schon, das Dörfchen in einigen Minuten zu erreichen,
doch hatten wir uns insofern gehörig getäuscht, dav wir
fast noch % Stunden dazu brauchten. Wie bei allen An¬
siedelungen , so auch hier, befindet sich am Dorstingang
erne Zisterne . Wir schätzten diese ca. 30—35 Meter tief , und
bas Wasser sammelt sich in der jetzigen Zeit darin , um das
Dorf im Sommer damit zu versorgen . Tie weiblichen Ein¬
wohner lvaren beim Baue von Hütten beschäftigt, da in
nächster Zeit die Regenzeit richtig eiiffetzt und es fast
unmöglich ist, die Unterkunst zu verlassen . Wir beobach¬
teten int Stillen diese wunderbaren Gestalten , mit tief¬
schwarzem Haare und fast wehmütig blickenden Augen , doch
soll man das nicht merken lassen, denn der Orientale ist in
dieser Hinsicht nnnachsichtlich nno wünscht, der Mann solle
ein Weib nicht mit Blicken belästigen.

Wie in ersterem Dorfe , so auch hier, war das Entgegen¬
kommen der Leute einfach einzig , und wir mußten schon
aus die Einlavung des Dorfoberhauptes hin , dieser Folge
leisten , Inas gleichzeitig diesem und uns die größte Ehre

warstkllte . Mit einem Abschlagen hatten wir ihn tief be¬
leidigt , da unser Ziel ja erreicht ir. tr . Wir wurden tn einen
kleinen aber sauberen Raum geführt und ließen uns auf
das gebräuchliche „sattal " (bitte ) hin auf die auf der Erde
aasgebreiteien Matrazen (aus Schilf geflockten) Nieder. Me

bei b- n Ärribern üblich, so war die Erzählung recht kalb
NN Gange . Auch slanden sich nach und itach die andern 'Fa-

| m' lienoöerhänpter des Dorfes ein ; dies gilt al » Zeichen
besonderer Wertschätztutg. Wir erzählten ihnen , so gut c»
mrsere arabischen Sprachkenntnisse erlaubten , von unserer
Heimat und unserem Kaiser, nach dessen Befinden sie sich
öster erkundigten . Nachdem wir uns einige Zeit so erzählt

' hatten , verschwand der Hausherr und kehrte bald mit einer
runden aus Schilf geflochtenen , etwa 1 Meter im Durch¬
messer großen Matte zurück, auf der ungefähr 30 —40 kleine
arabische Brote , ähnlich unfern Bretzeln, eine Schüssel voll
in kleine Stucke geschnittener, wunderbarer , rosenrot-

? fleischiger Wassermelonen , zwei kleine Schüsselchen mit
weißem Schafskäse und einem Schüsselchen schöner ge¬
salzener Oliven , aufgestapelt waren . An Appetit , und den
batten wir , darf man es nicht fehlen lassen ; es drangt
der Anstand , daß es dem Mahlteilnehmer nach dem Essen

' laut aufstößt , ein Zeichen, daß man satt geworden ist. Wir
ra'uchten noch einige Zigaretten , machten noch eine Auf --
nahtne und rüsteten uns zum Aufbruch, da die Zeit bereite
vorgeschritten lvar . Nachdent wir uns verabschievet halten,
traten wir den Rücklveg an , ein Araber begleitete uns noch
eine Strecke Wegs , zeigte uns die einzuschlagende Richtung
und schied von uns mit dem bekannten Selam Alrikum,
Frtede laste auf dir oder seit mit dir . Bei bereits heran-
gebrochener Dunkelheit erreichten wir unser Lager.

! Hugo Reichel,
z. Zt . im türkischen Kriegsgebiet , Syrien.

i

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Das Betreten fremder bestellter Accker und Wiesen,

sowie daS freie llmhcrlaufcn des Federviehes auf bestellten
Aeckern und Wiesen ist verboten.

Freiendiez,  den 2. April 1918.
Die Pottzeiv«rwa1t»n»

Holzversteigerung.
Frritag, den5. April 1918,

nachmittags1 Uhr ansangevd,
j werden im Altendiezer Gemetndewald

59 Stück erstklassige Buchenstämme
von 62 Fstm. im Drchm. von 5b bis 30 öffentlich ver¬
steigert. Anfang Distr. Heilgeswies.

Altendiez,  den l. April 1918.
6216] Sprenger , Bürgermeister.

Für das besetzte Gebiet werden gesucht:
1 Aufseher für Hisenbahn-Aohtcnhos (im Rechnen

und Schreiben bewandett),
1 Aufseher für Kolzfälkkommaudo (mit Bahn¬

lagen vertraut),
4 kräftige Arveiter für Kriegsverpfleguugsstatiou,
t Irifeur , 4 Kokzarveiter. 6 ältere Verkäufer (für

Feldbuchhandlung),
2 Schneider.

Meldungen unter Beifügung eines selbstgeschriebenen
Lebenslaufes sind umgehend hier einzuteichen.

Hilssvieriftmelde stelle, Limburg.
„Walderdorffer-Hof." [6232
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